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Andacht bei der Generalversammlung der Evangelischen Bank in Kassel, 

11.06.2026 

 

EG 497,1-5 „Ich weiß, mein Gott, dass all mein Tun“ (Paul Gerhardt, + 1676 | 350. 

Todesjahr) 

 

Heute, liebe Schwestern und Brüder, wird die Fußballweltmeisterschaft 

angepfiffen. Für Fußballfreunde rund um den Globus beginnt damit eine Zeit voller 

Spannung, Erwartungen und Emotionen. Es wird mitgefiebert, mitdiskutiert und 

mitgerechnet. Tore werden bejubelt, Niederlagen betrauert, Chancen analysiert.  

 

Und zugleich kommen Sie an diesem Tag zur Generalversammlung der 

Evangelischen Bank zusammen. Auch hier geht es um Leistung, Verantwortung, 

Zukunft und die Frage, wie man mit Augenmaß und Weitblick handelt. Fußball und 

Bankwesen sind verschiedene Welten – abgesehen einmal vom Geld, das beide 

Bereiche bestimmt. Und es verbindet beide unterschwellig eine gemeinsame 

Frage: Wie gelingt der Wettbewerb, ohne dass er rücksichtslos wird? 

 

Der Apostel Paulus spricht in 1. Korinther 9,24 von einem Wettlauf: 

 

„Ihr wisst doch: Im Stadion laufen zwar alle Läufer um die Wette, aber nur einer 

gewinnt den Siegespreis. Lauft so, dass ihr ihn gewinnt.“ 

 

Paulus greift ein Bild aus dem Sport auf, das seine Hörerinnen und Hörer kannten. 

Korinth war eine geschäftige Stadt, geprägt von Handel, öffentlicher Anerkennung 

und dem Wunsch, voranzukommen. Wer dort lebte, wusste, was es heißt, sich zu 

behaupten. Paulus spricht also nicht aus einer weltfremden frommen Ecke, 

sondern mitten hinein in eine Wirklichkeit, in der Menschen sich vergleichen, 

anstrengen, messen und bewähren müssen. 

 

Bemerkenswert ist für mich: Paulus verurteilt Wettbewerb nicht pauschal. Er tut 

nicht so, als sei Leistung verdächtig. Im Gegenteil: Er kennt die Disziplin des 
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Trainings, die Konzentration auf ein Ziel und die Freude, etwas zu erreichen. Auch 

im beruflichen Leben ist uns das vertraut. Eine Bank braucht Sorgfalt, Kompetenz, 

Verlässlichkeit und kluge Entscheidungen. Ohne Einsatz, ohne Können und ohne 

Verantwortung entsteht kein gutes Geschäftsergebnis. Wettbewerb mit anderen 

Geldinstituten gehört dazu. Er ist Teil des Lebens und lässt sich nicht einfach 

wegdenken. 

 

Genau da aber liegt eine geistliche Frage. Und die lautet nicht nur: Was wird 

erreicht? Sondern: Wie wird es erreicht? Mit welchem Geist? Mit welcher Haltung? 

Denn ein Erfolg kann äußerlich glänzen und innerlich arm sein. Man kann 

gewinnen und dabei etwas verlieren, das viel kostbarer ist als ein Preis: Anstand, 

Wertschätzung, Menschlichkeit. 

 

Auch dabei hilft uns der Apostel Paulus weiter. Gleich im nächsten Kapitel des 1. 

Korintherbriefs (10,24) schreibt er:  

 

„Denkt dabei nicht an euch selbst, sondern an die anderen.“ 

 

Es geht also bei allem Wettbewerb auch – modern gesprochen – um Fairplay. Das 

ist mehr als das Einhalten von Regeln. Regeln sind nötig, damit ein Spiel 

überhaupt Spiel bleibt. Im Fußball schützen sie die Ordnung des Spiels. Aber ohne 

Fairness wird aus Wettkampf schnell Machtkampf, wird aus Leistung 

Rücksichtslosigkeit. Ein gutes Spiel lebt nicht nur von Technik und Tempo, 

sondern auch von gegenseitigem Respekt. Ein Sieg ist schöner, wenn er ehrlich 

errungen wurde. Eine Niederlage ist leichter zu tragen, wenn man Haltung 

bewahrt. Nicht allein das Ergebnis zählt, sondern die Art und Weise, wie gespielt 

wurde. 

 

In der Welt der Ökonomie ist das gar nicht so anders. Eine Bank gründet nicht 

allein auf Zahlen, sondern auf Glaubwürdigkeit, Klarheit und ein faires Handeln. 

Kundinnen und Kunden wollen sich darauf verlassen können, dass sorgfältig 

geprüft, redlich entschieden und verantwortlich gehandelt wird. Fairness ist dabei 
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kein weicher Zusatz. Sie ist ein tragendes Prinzip. Wer fair bleibt, schützt 

Beziehungen. Wer fair entscheidet, stärkt Zukunft. Wer fair handelt, nimmt Kunden 

und Geschäftspartner ernst. 

 

Gerade an einem Tag wie heute ist das eine naheliegende Erinnerung: Erfolg ist 

wichtig, aber er trägt nur dann, wenn er in einen Rahmen eingebettet ist, die 

größer ist als der Augenblick. Zahlen können beeindrucken. Doch Zahlen allein 

erzählen nie die ganze Wahrheit. 

 

Die Bibel fragt deshalb nicht nur nach Leistung, sondern nach den Auswirkungen. 

Was wächst aus unserem Handeln? Wem dient es? Was hinterlässt es? 

 

Noch einmal: Der christliche Glaube nimmt Leistung ernst, aber er macht Leistung 

nicht zum Gott. Wir sollen uns anstrengen, planen, Verantwortung tragen und Ziele 

verfolgen. Doch unser Wert hängt nicht ausschließlich am Ergebnis, nicht am 

Applaus. Unser Leben hängt an Gottes Zuwendung zu uns. Sie befreit uns von 

dem Druck, uns ständig beweisen zu müssen – und auch von der Versuchung, im 

Wettbewerb andere kleinzumachen, um selbst groß zu wirken. 

 

Banken verwalten nicht nur Geld. Sie bewegen Werte, die für Menschen und 

Familien, für unsere Kirchen und die diakonischen Einrichtungen bedeutsam sind. 

Darum gehört die Frage nach dem Fairplay mitten hinein in das Portfolio. Wer 

nachhaltig denkt, handelt nicht nur effizient, sondern weitblickend. Wer 

Verantwortung ernst nimmt, denkt über das nächste Quartalsende hinaus. Wer 

klug wirtschaftet, kann auch das Gemeinwohl im Blick behalten. 

 

Ja, wir sollen den Wettbewerb annehmen und dürfen uns Erfolg wünschen. Aber 

wir tun es mit einem Herzen, das auch die anderen sieht. Mit einer Fairness, die 

nicht nur auf dem Papier steht, sondern im Leben spürbar wird. Dann wird aus 

unseren Anstrengungen kein verbissener Wettlauf, sondern ein Weg, auf dem wir 

wirklich vorankommen. Dann bekommt Erfolg ein Gesicht. Dann bleibt der Mensch 

im Mittelpunkt – wie es oft so schön heißt. 
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Wir müssen das Ziel nicht aus den Augen verlieren, um menschlich zu bleiben. 

Aber wir müssen menschlich bleiben, um das Ziel zu erreichen. Beides gehört 

zusammen. Das Ziel gibt die Richtung vor. Fairplay zeigt, wer wir sind. Wenn das 

zusammenkommt, ist der Wettbewerb voller Spannung und Bewegung und kann 

erfolgreich sein. 

 

Das gilt für eine Bank ebenso wie für die große Welt des Fußballs, die ab heute für 

fünf Wochen ihre Tore öffnet. Dann wird aus der Konkurrenz kein Hauen und 

Stechen, sondern ein Wettkampf, bei dem man sich am Ende immer noch in die 

Augen schauen kann. Amen. 

 

GEBET 

 

Darum bitten wir dich, ewiger Gott: 

Schenke uns Freude an Leistung ohne Überhebung. 

Schenke uns Erfolg ohne Kälte. 

Schenke uns Fairness, die aus dem Herzen kommt. 

Schenke uns Klarheit im Handeln, Augenmaß im Anspruch und Respekt im 

Umgang miteinander. 

Begleite uns im Berufsleben und in der Freizeit. 

Sei bei uns in unseren Kirchen und unserem Gemeinwesen.  

 

VATERUNSER 

 

EG 447,6-8 „O treuer Hüter“ (Paul Gerhardt) 
 

 

 


